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Na prima, jetzt bekommen wir einen zweiten
Stern. Der wird gefühlt alle Augenblicke um-
gebaut, ohne dass es wirklich was bringt. Und
der Brill? Die Straßenbahn (immerhin drei Li-
nien) einen Umweg über die Neustadt fahren
lassen? Und die Verlegung der Haltestelle auf
Höhe Wandschneiderstraße? Geht nur mit
Fahrbahnverengung und entsprechendem
Rückstau über den Wall hinaus.

Die Fußgänger haben die dicksten Pro-
bleme. Zum einen die erwähnte Traubenbil-
dung, bei der die Radler verlieren, und zum
anderen die (gefühlt) langen Wartezeiten.
Vielleicht sollten sich unsere Verkehrsplaner
mal in Melbourne umsehen.

Dort gibt es eine Kreuzung, auf der die Fuß-
gänger eine Grünschaltung haben, bei der alle
anderen Verkehrsteilnehmer rot haben, so-
dass man kreuz und quer die Kreuzung über-
queren kann. Dadurch spart man sich als Fuß-
gänger eine Schaltung durch Querung der ge-
samten Kreuzung, und man könnte für die
Querer an der Schlachte die Kreuzung erwei-
tern bis zur Brücke! Außerdem kann kein Rad-
fahrer oder Fußgänger beim Rechtsabbie-
gen übersehen werden.

Und den Tunnel reaktivieren? Sollte endlich
dichtgeschüttet werden. Die Zeiten der auto-
gerechten Stadt sind lange vorbei! Die Auto-
fahrer müssen viel öfter kontrolliert werden,
und zum Schutz der an der Haltestelle War-
tenden sollte das Gitter verlängert werden.
Die Radfahrer? Ich fahre von der Neustadt
kommend immer ein Stück auf die Straße, um
nicht von Rechtsabbiegern übersehen zu wer-
den. PETRA RICHTER, BREMEN

Da eine Untertunnelung der Bürgermeister-
Smidt-Straße für den Fahrzeugverkehr aus
Kostengründen nicht realisierbar sein wird,
ist eine schnellstmögliche Wiedereröffnung
des bestehenden Fußgängertunnels geboten.
In dem Zusammenhang sollte der Tunnel bis
zur unteren Schlachte erweitert werden, mit
Zugängen zu den bestehenden Restaurants
sowie Ladengeschäften. Außerdem wäre es

Zum Artikel „Krasse Kreuzung“ vom
11. Juli:
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sinnvoll, die Straßenbahn in die Martinistraße
zu verlegen, um breite Zugänge zum Fußgän-
gertunnel von der Hutfilterstraße sowie vom
Sparkassenvorplatz zu schaffen.

INGO HAUSER, BREMEN

Ich habe bis heute nicht wirklich verstanden,
warum damals der Brilltunnel geschlossen
wurde. Okay, die Unterführung war in die
Jahre gekommen und sanierungsbedürftig,
aber mal ehrlich, man konnte als Fußgänger
gefahrlos diese Kreuzung unterqueren. Ein-
und Ausgänge gab es genug und dann die le-
ckere Bratwurst bei Kiefert. Meiner Meinung
nach wäre es eine Überlegung wert, diese
Unterführung zu sanieren.

UWE SCHARWIES, STUHR

Überlegung wert

Die Fußball-WM ist vorüber. Es war ein gutes
Turnier mit einigen spektakulären Spielen.
Mit Frankreich als Weltmeister, Kroatien als
Vize und dem Kroaten Luka Modric als bes-
tem Spieler der WM hat der Fußball endlich
wieder die Mannschaften beziehungsweise
den Spieler, den er verdient. Die etablierten
Mannschaften (Argentinien, Brasilien,
Deutschland) haben mit ihrem frühen Aus-
scheiden den Weg für ein großes und span-
nendes Turnier frei gemacht. Die pomadige
und langweilige Spielweise der Ex–Weltmeis-
ter, vor allem der deutschen Mannschaft, hat
endlich die längst fällige Quittung bekom-
men. Frankreich, Kroatien und auch andere

Zum Thema „Weltmeisterschaft“:

Gutes Turnier

Das Projekt „Inklusion“ ist ein hehres Ziel. Ein
Akt der Aufklärung. Allein, der Bremer Weg
dahin geriet zum Holzweg. „Inklusion“ ist nur
eines von vielen Bremer „Leuchtturmprojek-
ten“, wie das neudeutsch heißt. Allesamt auf
Sand gebaut. Tagsüber sehen diese Leucht-
türme schön aus, dienen als Vorzeigeobjekte,

Zum Leitartikel „Neuer Anfang“ vom
10. Juli:

Klientelpolitik

aber keiner dieser Leuchttürme leuchtet des
nachts. In Wirklichkeit ging und geht es den
Regierenden von Rot-Grün wieder einmal nur
darum, die eigene Klientel mit einer Planstelle
als Leuchtturmwärter zu versorgen. A 13. Min-
destens.

Darum scheuen sie auch guten Gewissens
jedes längst überfällige ehrliche Eingeständ-
nis, dass sie mit ihren hochfliegenden Plänen
gescheitert sind. Ganz nach deutscher Art:
Erster Weltkrieg, Zweiter Weltkrieg, DDR.
Stattdessen bekämpfen sie ihre Kritiker.

MARTIN KOROL, BREMEN

Mannschaften wie Belgien und England ha-
ben gezeigt, wie moderner und begeisternder
Fußball heute gespielt wird.

Die neuen Trainertypen heißen Didier De-
schamps und Zlatko Dalic und nicht Joachim
Löw, der anstandshalber seinen Hut nehmen
sollte. Nach einer solch blamablen und katas-
trophalen Vorstellung eines Titelverteidigers
kann es eigentlich keinen anderen Weg geben.
Sich auf Erfolge aus früherer Zeit zu berufen,
ist komplett daneben. Mit dem altmodischen
und lustlosen Gekicke der deutschen Mann-
schaft muss Schluss sein. Denn damit wird der
Zug nach Katar verpasst. Nur ein dynamisches
Trainerteam kann eine junge und spielfreu-
dige Mannschaft zum Erfolg führen.

DIETER DE BEEK, BREMEN

Nach meinem Empfinden wurden einige The-
men sehr „ausgelutscht“. Wo blieb da noch der
Erkenntnisgewinn? Es gibt zu wenig überzeu-
gende Politiker in den Talkshows, während
Fachleute auch bei gegensätzlichen Meinun-
gen in der Regel die besseren Antworten ge-
ben. Sehr störend wirken etliche Faktoren:
den jeweiligen Sprecher unterbrechen, kein
Eingehen auf die Argumente des Gesprächs-
partners, also kein Gespräch, langatmige Aus-
führungen, Schnellschwätzer und Selbstdar-
steller, die Befürchtung, nicht genügend Re-
dezeit zu erhalten. Fragen der Moderatoren
wirken wie eine Liste, die abgehakt werden
muss. Oft ist kein roter Faden zu erkennen.
Da macht das Zusehen keinen Spaß.

Deshalb ist es tatsächlich erforderlich, eine
Alternative zu finden. Zunächst sollte man
den guten alten Diskussionsleiter wieder auf-
leben lassen. Dessen Aufgaben und Rolle sind
definiert. Eine Alternative wäre ein Format
wie die frühere Sendung „Pro & Contra“ mit
Emil Obermann oder, wie ich es im BBC-Fern-
sehen vor dem Brexit zum Thema „Brexit“ er-
lebt habe: ein Gesprächsleiter, zwei Personen
Pro, zwei Personen Kontra und Beteiligung
der Zuschauer. Die Regel: Jeder spricht oder
fragt nur ganz kurz (circa eine Minute). Keine
langatmigen Erklärungen, jeder darf ausre-
den, keiner fällt dem anderen ins Wort. Und

Zum Artikel „Alternativen zur Talkshow
gesucht“ vom 7. Juli:

Pro und Kontra

der Gesprächsleiter achtet auf die Regeln und
leitet die Teilnehmer an einem roten Faden zu
einem Ergebnis, wie immer das auch aussieht.

REINHARD LODDERS, OSTERHOLZ-SCHARMBECK

Da will der Schwanz mit dem Hund wedeln,
so könnte man diesen Machtanspruch be-
zeichnen. Es geht auch ohne die CSU, und da
würde ein Ersatz zu finden sein. 1976 wollte
Strauß den Kohl absägen, und da hat auch der
Hund gewonnen. Dieses Verhalten ist einer
christlichen, sozialen Partei unwürdig. „Barm-
herzigkeit“ predigte einst der Gründer des
Glaubens, die gerade jetzt gefordert ist, wenn
Menschen auf der Flucht vor Krieg und Not
Hilfe brauchen. REINHARD TÜMMEL, BREMEN

Zum Thema „Seehofer und Richtlinien-
kompetenz“:

Machtanspruch

Mit Interesse habe ich den Artikel über die Ab-
schiebung eines Gefährders und Terroristen
in sein Heimatland Tunesien gelesen. Beson-
ders die Kosten von 80000 Euro haben mich
beeindruckt. Von dem Arzt und vier Beglei-
tern wollen wir mal nicht reden. Ein nicht
ganz so begünstigter Deutscher muss vier
Jahre arbeiten, um das als Bruttogehalt zu er-
wirtschaften. Nun fordert ein Gericht, das die
Übermittlung seines Urteils offensichtlich
verschlafen hat, die Rückholung auf Kosten
des Steuerzahlers.

MICHAEL GÄBEL, OSTERHOLZ-SCHARMBECK

Zum Artikel „Sami und seine Brüder“ vom
16. Juli:

Vier Jahresgehälter

Lesermeinung

beim Aufbau helfen. Aber auch nach dem 
Start am Sonnabend seien Freiwillige einge-
laden mitzuhelfen. „Es gibt eigentlich immer 
etwas zu tun“, sagt der Musiker. Die „Palette“ sei 
das Ergebnis von „Herzblut und Engage-ment 
von 50 bis 70 Menschen.“ Daraus zieht der 
Rapper auch seine Motivation, an dem die lange 
Hängepartie um die Genehmigung nicht spurlos 
vorbeigegangen sei, wie er sagt. „Aber die Arbeit 
trägt jetzt Früchte, es tauchen sehr viele neue 
Gesichter auf, die sich wundern, welche 
schönen Ecken es in Bremen gibt.“

Im vergangenen Jahr öffnete die „Palette“ 
am Hemelinger Sand schon im Mai zu seiner 
Eröffnungsparty, in diesem Jahr ist es der Juli

geworden. Eine recht kurze Saison, die bis 
zum 15. September dauern wird. In dieser Zeit 
muss der Künstler seine Unkosten über die 
Eintrittsgelder zu den Konzertabenden wie-der 
reinbekommen. Eine Förderung durch die Stadt 
gibt es nicht. Außerdem wird die „Pa-lette“ 
kleiner sein, denn je mehr Besucher 
kommen, desto höhere Auflagen sind auch 
einzuhalten, zum Beispiel mehr Toiletten und 
Rettungskräfte. Damit steigen die Kosten, die 
der Musiker zunächst aus eigener Tasche be-
zahlen muss. Im verregneten Sommer des ver-
gangenen Jahres hatte der Musiker Verluste 
gemacht, das soll sich nach Möglichkeit in die-
sem Jahr nicht wiederholen und bisher spielt

das Wetter mit. Unterstützt wird das Projekt 
durch die Stadtteilpolitik, die im vergangenen 
Herbst für eine erneute Auflage der „Palette“ 
stimmte. Es gibt aber auch kritische Töne im 
Stadtteil. Einzelne Anwohner hatten sich bei-
spielsweise über Lärm beschwert. Wenig 
glücklich zeigte sich auch der direkt benach-
barte Wassersportverein, der letztlich aber die 
gute Zusammenarbeit mit dem Team um 
Immo Wischhusen lobte und ihm im vergan-
genen Herbst beim Abbau mit schwerem Ge-rät 
aushalf.

Die Eröffnungsparty startet an diesem 
Sonnabend um 15 Uhr und endet um drei Uhr 
nachts. Der Eintritt beträgt zehn Euro. Auf der

Feiern unter freiem Himmel
Auflagen verzögerten früheren Beginn von „Die Komplette Palette“ am Hemelinger Weserufer

Die Bar der „Kompletten Palette“ ist schon eröffnet. Auf dem Schild steht, was noch getan werden muss. FOTO: PETRA STUBBE

Bühne stehen unter anderem die Funkbands 
Uebertribe aus Hamburg und Crème de la 
Brême aus Bremen sowie die Ska-Punk-Band 
Jinx aus Bremen. Daneben legen DJs Reggae, 
House, Techno und Hip-Hop auf.

Das Kulturprojekt „Die Komplette Palette“ liegt auf 
einer Landspitze zwischen dem Fuldahafen und 
dem Wassersportverein Hemelingen. Das Gelände 
ist frei zugänglich. Die Bar der „Kom-pletten 
Palette“ hat außer an Regentagen jeden Tag von 14 
bis 23 Uhr geöffnet. Das gesamte Kultur- und 
Konzertprogramm und weitere Informationen sind 
auf der Internetseite www.dkp.online zu finden.

von Christian  hasemann

Bremen. An diesem Wochenende startet das 
Musik- und Kulturfestival „Die Komplette Pa-
lette“ des Bremer Rappers Immo Wischhusen 
am Hemelinger Weserufer in der Nähe des 
Fuldahafens. Lange stand das Projekt auf der 
Kippe und wurde nicht nur verkürzt, sondern 
auch verkleinert.

Erst Ende Juni konnten die Aufbauarbeiten für 
das Kulturprojekt beginnen, dessen Zen-trum 
eine Bühne aus Paletten ist. Der Grund: Das 
Team aus Ehrenamtlichen und Freiwilli-gen 
musste darauf warten, dass ein Rettungs-weg 
genehmigt, finanziert und gebaut wird. Kein 
Rettungsweg zum Strand, keine Party –so hieß 
es von der Feuerwehr. Beirat und Bau-ressort 
trieben den Bau voran, Geld gab es aus dem 
Förderprogramm Soziale Stadt. Künftig soll der 
Rettungsweg nicht die „Palette“, son-dern 
überhaupt erst Projekte und Veranstal-tungen 
an dem ansonsten wenig genutzten Strand 
ermöglichen.

Für die Aufbauhelfer bedeutete diese Ver-
zögerung ein hartes Stück Arbeit in den ver-
gangenen Wochen. „Wir sind meistens zehn,

„Die Palette ist das Ergebnis
von Herzblut

und Engagement.“
Immo Wischhusen, Veranstalter

fünfzehn Leute, die freiwillig da sind und hel-
fen“, sagt Dennis Mester, der selbst gelernter 
Tischler ist. Neben seiner eigentlichen Arbeit 
habe er in den vergangenen Tagen dabei mit-
geholfen, die Bühne und die anderen Ge-
bäude, wie zum Beispiel die Bar, aufzubauen. 
Seine Motivation: „Ich will das Projekt einfach 
unterstützen, man lernt viele verschiedene 
Leute kennen, aus allen Szenen und allen mu-
sikalischen Genres, die friedlich und harmo-
nisch zusammen an einer Sache arbeiten.“ 
Noch fehlen die Paletten an der Bühne, die ihr 
das einzigartige Aussehen verleihen. Aber 
Dennis Mester ist sich sicher, dass die restli-
chen Arbeiten pünktlich zum Beginn an die-
sem Sonnabend abgeschlossen sein werden.
„Die Bühne kriegen wir auf jeden Fall fertig.“ 
Schon in Betrieb ist die Bar, hier können Ba-
degäste und Besucher seit ein paar Wochen 
kühle Getränke bekommen.

Veranstalter Immo Wischhusen, der im ver-
gangenen Jahr den Bürgerpreis der Sparkasse 
Bremen verliehen bekam, spricht vom „Schul-
abbrecher bis zum Raketeningenieur“, die


